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Erſcheint täglich Mo 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Dresden, 24. März. Zweite Kammer. 
Die Generaldebatte über das neue Wahlgeſetz 
wurde beendigt. Bei der Abſtimmung wurde 
der 8 68 des Geſetzes unter Ablehnung aller 
Amendements in Uebereinſtimmung mit der Vor⸗ 
lage angenommen. Der 8 beſtimmt, daß die 
zweite Kammer aus 35 von den Städten und 
45 von den ländlichen Wahlkreiſen zu wählenden 
Abgeordneten beſtehen ſoll. 

Abends. Die zweite Kammer hat ſoeben 
die Berathung des Wahlgeſetzes beendigt. 
Sämmtliche Anträge der Majorität des Aus⸗ 
ſchuſſes wurden angenommen; ebenſo ſchließlich 
der ganze Geſetzentwurf mit 64 gegen 10 St. 

München, 24. März. Der Ausſchuß der 
Abgg.⸗Kammer für den Schulgeſetzentwurf bat 
beſchloſſen, es ſolle an den Volkeſchulen den 
kirchl. Behörden die Anordnung und Leitung des 
Religions unterrichtes, nicht aber die Aufſicht 


über die ganze religidfe und ſittliche Erzie⸗ 


hung zuſtehen. 

Wien, 24 März. Unterhaus. Der Fin. ⸗ 
min. legte den Geſetzentwurf vor betreffend die 
proviſoriſche Forterhebung der Steuern und 
Abgaben für die Dauer vom April bis Ende 
Juni d. J. und begründet dieſe Vorlagen. Der 
Ausfall im Jahre 1868 betrage 52 Millionen. 
Die definitive Regulirung des Staatsbaushalts 
ſei nothwendig, um den ſtark geſunkenen Credit 
zu heben. Für die drei nächſten Jahre ſei ein 
Defizit von durchſchnittlich 150 Millionen zu⸗ 
decken. Von der angeſtrebten Steuerreform ſei 
erſt in einigen Jahren ein Ergebniß zu erwarten, 
daher für die nächſten Jahre anderweitige Vor 
ſorge zu treffen. Im Verlaufe feines ausführ- 
lichen Expoſés ſchätzte der Min. das dreijährige 


hurner 


Auswärtige zahlen bei den K 


Donnerſtag, den 26. März. 


4 


255 mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. 
nigl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 4 Uhr Nachmittags angenommen 
und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


er erklärte, die Reg. erkenne die ganze Schwere, 
mit welcher das Gewicht der neuen Maßregeln 
auf dem Lande laſten werde; ſie hoffe aber durch 
dieſelben und durch alle nur möglichen Erſpa⸗ 
rungen, ſowie durch eine gerechtere Steuerreform, 
innerhalb dreier Jahre das Defizit zu beſeitigen, 
wenn nicht außerordentliche Umſtände hindernd 
entgegentreten. — Das Haus nahm den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Aufhebung der Schuldhaft 
ohne Debatte definitiv an. 

Kopenhagen, 24. März. „Berlingske 
Tidende“ erklärt über angebliche Schritte der 
däniſchen Reg. in Wien, um eine Einmiſchung 
Oeſterreichs in die nordſchleswigſchen Verhand⸗ 
lungen herbeizuführen, es ſeien dem Vertreter 
Dänemarks am öſterr. Hofe, Kammerherrn 
Falbe, keine derartigen Weiſungen zugegangen, 
da die däniſche Reg. bis jetzt nicht vorausſetze, 
daß Preußen die Verhandlungen betreffs Nord⸗ 
ſchleswigs in ihrem gegenwärtigen Stadium 
unterbrechen werde. 


Norddeutſcher Reichstag. 


Berlin, den 24. März. Die Auszählung der 
Mitglieder ergiebt 145 Anweſende (4 unter der zur 
Beſchlußfähigkeit nöthigen Zahl). Die Wahl der 
Präſidenten wird daher ausgeſetzt. Präſident Simſon 
theilt die eingegangenen Vorlagen mit, worunter, 
außer den in der Thronrede erwähnten, der Freund⸗ 
ſchafts⸗ und Handelsvertrag mit der Republik Liberia 
ſich befindet. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 

— Die „Zeitung für Norddeutſchland“ hofft, daß 
der Reichstag ſeine, im Vergleiche zum preußiſchen 
Landtage glücklichere Lage und ſtärkere Stellung 
mittelſt eigener Initiative benutzen werde. Nament⸗ 
lich müſſe ſich der Reichstag der parlamentariſchen 
Redefreiheit annehmen und dieſelbe für alle nord⸗ 
deutſchen Landtage zu erringen ſuchen. 


Erträgniß der Vermögensſteuer auf 60 Mill.; 
—— —— ˙ . —— 
Dr. Karl Weeſe. 


Die feſtlichen Jubelklänge, welche dem anbrechen⸗ 
den vierten Jahrhundert unſeres Gymnaſiums galten, 
find verrauſcht und haben ſich in ernſten Gemüthern 
u einer ſtillen Beſinnung und Vertiefung geſammelt. 
80 erſt taucht wie aus den bewegten Wellen der 
mannichfaltigſten Eindrücke eine edle, Allen wohl be⸗ 
kannte Geſtalt vor der ſchmerzlichen Erinnerung auf, 
um derentwillen wir mitten in der allgemeinen Freude 
durch eine ergreifende Tragödie tief erſchüttert wur⸗ 
den. Am 8. März bewegte ſich der feierliche Zug der 
Feſtgenoſſen hin zur Kirche. Zwei Tage vorher hatte 
Einer der Trefflichſten, die je auf den Bänken dieſes 
Gymnaſiums geſeſſen, den Kampf des Lebens ausge⸗ 
kämpft. Am 9. März, Nachmittags 2 Uhr, begleitete 
ein auserwäblter zahlreicher Kreis die theuren Ueber⸗ 
reſte zur Friedensſtätte. 

Dr. Karl Weeſe war am 26. Januar 1797 in 
Thorn geboren. Nachdem er in Leipzig, Berlin, Wien 
und Würzburg ſtudirt hatte, promovirte er 1819 und 
ließ ſich 1820 in Thorn als praktiſcher Arzt nieder. Am 
23. April 1822 verheirathete er ſich mit Bertha Roch 
aus Leipzig, einer Tochter des daſelbſt verſtorbenen 
Buchhändlers Roch. Mit ihr feierte er die ſilberne 


Zr 


Hochzeit im engen Freundeskreiſe, nicht ohne Theil⸗ 
nahme der Kirche, deren Tröſtungen ihm bis 
an ſein Ende heilig und unentbehrlich waren. 
Der Verluſt dieſer bewährten Lebensgefährtin — ſie 
ging ihm ſchon am 24. Oktober 1861 voran — bil⸗ 
dete einen entſcheidenden Wendepunkt in feinem Le⸗ 
ben. Auch die innigſte Verehrung ſeiner ſechs Söhne 
und die mit Selbſtverleugnung geübte Pflege, in 
welcher die vier trefflichen Töchter mit einander wett⸗ 
eiferten, vermochten die ſicher und doch furcht⸗ 
bar langſam fortſchreitende Auflöſung des Körpers 
nicht aufzuhalten. Fünf endlos lange Leidensjahre 
hatten ſeinen Heimgang vorbereitet und bewirkt, daß 
in allen Leidtragenden der Dank für das Ende dieſer 
Trübſal faſt noch ſtärker hervortrat, als das Be⸗ 
wußtſein, wie viel, wie unerſetzlich viel wir in ihm 
verloren haben. 

Dennoch geziemt es von ſolchem Geiſte, wie er 
war, nicht mit dem Mißklang der Klage zu ſcheiden. 
Aus der zerfallenden Hülle löſt ſich unſterblich das, 
was ewig lebt, was auch uns von ihm unvergäng⸗ 


lich bleiben wird. Als Arzt war er weit über das 


Weichbild unſerer Stadt in die zarteſten Beziehungen 
der Familien hinein verflochten. Niemand kann ſa⸗ 
gen, was in jede Krankenſtube ſogleich bei ſeinem 
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Zollverein. 

Heute Mittag verſammelte ſich der Ausſchuß des 
Zollbundesrathes für Rechnungsweſen zu einer Be⸗ 
ſprechung über die geſchäftliche Behandlung neu ein⸗ 
gegangener Sachen. — Der Ausſchuß des norddeut⸗ 
ſchen Bundesrathes für Rechnungsweſen trat am 
Sonnabend Abend zu einer Sitzung zuſammen, in 
welcher der Geſetzentwurf betreffend die Verwaltung 
des Bundes⸗Schuldenweſens, berathen wurde. 


Politiſche Ueberſicht. 

Norddeutſcher Bund. 

Berlin, 22. März. Der jüngſte Sohn des Kron⸗ 
prinzen erhielt bei der geſtrigen Taufe die Namen 
Joachim Friederich Ernſt Waldemar. Hofprediger 
Heyn hielt die Taufrede. 3 
— Bei der Armee hat in letzter Zeit wiederholt 
die Penſionirung einer größeren Anzahl von Feſtungs⸗ 
Commandanten ſtattgefunden. Wie die „Poſt“ hört, 
ſollen zu dieſen Stellen künftig jüngere Kräfte aus 
den Reihen der Generale und Stabsoffiziere eine 
Verwendung finden. — Im landwirthſchaftlichen Mi⸗ 
niſterium wird jetzt an der Aufſtellung der Tabellen 
über den Körnerertrag der vorjärigen Ernte gearbei⸗ 


tet. So viel man hört, dürfte ſich herausſtellen, daß 


ſelbſt in denjenigen Theilen des Landes, wo die Ernte 
günſtig ausgefallen, doch der Erdruſch den gehegten 
Erwartungen nicht entſprochen hat. i 

Kaſſel, 23. März. Durch Mittheilungen eines 


aus Leipzig hierher zur Vernehmung geladenen Zeu⸗ x 


gen erfährt man in der Trabert⸗Plautſchen Unter⸗ 
ſuchung, daß als die eigentlichen Urheber der in Prag 
gedruckten Aufruhr = Proflamationen der Hofſtaats⸗ 
Sekretär des früheren Kurfürſten, Preſer, und ein 
hoher Kabinetsbeamter ermittelt ſind. Preſer iſt mit 
dem verhafteten Geſchäftsführer der „Heſſiſchen Volks⸗ 


Arilunn. 
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zeitung“ Plaut in Leipzig im Hotel Baviere zuſam⸗ 


mengetroffen, wo beide unter den falſchen Namen 
—— — —— — nn mn nn 


Eintritt ein Gefühl der Zuverſicht brachte, ob mehr 
ſein kunſtverſtändiges Urtheil oder ſein liebevolles 
Gemüth, ſeine beſonnene Ruhe und Beſtimmtheit 


oder ſeine bis zuletzt ausharrende Geduld und Treue. 


Wo geiſtig gewogen wurde, galt ſein Haus als eines 
der erſten in der Stadt, ſeine Perſon als beſonders 
hervorragend in Haltung, Urtheil und Rath. Sein 
ſtets gleicher Eindruck war der eines vornehmen 


Mannes, von dem alles Niedrige ſich von ſelbſt in 


ſcheuer Ferne hielt. Die Wiſſenſchaft hatte ſeine 
Stirn geadelt. Ihr hat er unveränderlich gedient 
mit einer Treue, die nur ſeltene Naturen in ſich auf⸗ 
bringen. Ihr verdankte er jenen ſelbſtändigen, freien 
und kühnen Sinn, welchem die äußeren Güter ſtets 
nur als untergeordnete Mittel gelten. Wem er je⸗ 
mals einen Einblick in ſeine innere Welt geſtattete, 
der empfand, daß er in die Nähe Eines der Größten 
und Beſten eingetreten war. j 


Der dies ſchrieb, hat es gethan, weil Dankbar⸗ 
keit, Liebe und Verehrung ihn trieb. Aber Viele, 


« 


Viele — ich weiß es! — werden von Herzen Ja ſa⸗ 


gen, indem ſie es leſen. 
Have, anima pia! 


Geſſel. 


EHEN Zr Ei . r 8 ww‘ 


Braun und Bauer aus Darmſtadt gewohnt haben. 
Von dort aus iſt durch einen ermittelten Lohndiener 
die Verbreitung erfolgt. Man erwartet Ausdehnung 
des gerichtlichen Hochverraths⸗Verfahrens auf das in 
Prag befindliche Hofperſonal des Kurfürſten. 
Hannober, 20. März. Graf Münſter theilt in 
feiner neuen Broſchüre: „Mein Antheil an den Er⸗ 
eigniſſen des Jahres 1866 in Hannover“, eine Unter⸗ 
redung zwiſchen ihm und dem Miniſterpräſidenten v. 


Be: Bismarck mit, die in mehrfacher Beziehung großes 


Miünſter doch wieder auf die Abdikation zurückkam 


Intereſſe bietet. 


Auf Wunſch der Königin Marie 
ging Münſter am 4. Auguſt 1866 nach Berlin, um 
zu verſuchen, ob dort wenigſtens für den Kronprinzen 
die Krone Hannovers zu retten ſei. Der Großherzog 
von Oldenburg war auch in Berlin, er hatte den 
beſten Willen für das hannoverſche Königshaus und 
glaubte auch eine Zeitlang, es würde gelingen, die 
Dynaſtie zu retten, wenn der König ſich entſchlöſſe, 
zu Gunſten des Kronprinzen zu abdiciren. Die Un⸗ 
kerredung Münſters mit dem Grafen Bismarck fand 
um 7. Auguſt ſtatt. Gegen eine Abdikation des Kö⸗ 
gs Georg zu Gunſten des Kronprinzen machte Bis⸗ 
marck geltend: Er habe dieſe Idee auch gehabt, habe 
auch den König in Wien darum ſondiren laſſen, habe 
aber nur ſdie Antwort erhalten: „Ein Welf könne 
ſich unter einen Hohenzoller nicht beugen.“ Als 


und auf die einer Annexion abgeneigte Stimmung 


x Hannovers hinwies, bemerkte Graf Bismarck: Es 


lägen Gründe vor, aus denen man auf die Anſicht 


der Völker keine Rückſicht nehmen könne und die 


Preußen zwängen, die Annexion die vom Könige beſchloſ⸗ 


ſen ſei, möglichſt bald auszuführen. Hierauf drückte der 


Miniſter⸗Präſident, nachdem er Graf Münſter abge⸗ 
rathen, eine Audienz bei dem Könige nachzuſuchen, 


nochmals ſeine Sympathie für den Adel und das 


Volk Hannovers aus und verſicherte, es ſei ſchlimm, 


daß König Georg To ſchwer zugänglich ſei und ſich 
vorausſichtlich auf kein Arrangement hinſichtlich ſeines 
Vermögens ſowohl als auch hinſichtlich des Entbin⸗ 
dens vom Huldigungseide einlaſſen würde. Er (der 
Miniſter) wolle, daß man hinſichtlich des Vermögens 
fo „large“ (fo drückte er ſich aus) als möglich fein 
möge und auch hinſichtlich des Eides würde man ſo 
ſchonend als möglich verfahren. Als Münſter nach 
Hannover zurückkehrte, wurde er vom damaligen Ci⸗ 
vilkommiſſar v. Hardenberg mit Landesverweiſung 
bedroht, falls er nicht das Verſprechen gäbe, nicht 
mehr für Hannover agitiren, eine von ihm betriebene 
Petition der Ritter gegen die Annexion nicht abſen⸗ 
den zu wollen. Münſter benachrichtigte die Ritter⸗ 
ſchaftsmitglieder von dieſem Schritte gegen ihn, ver⸗ 
zichtete auf Abſendung der Petition und zog ſich nach 
ſeinem Gute Derenburg zurück. Im Herbſte durfte 
er die Königin wieder in Herrenhauſen und auf der 
Marienburg beſuchen, nachdem König Georg das 
Frühere Verbot zurückgenommen hatte. Im Mai 1867 
ging er wieder nach Berlin, um auf eine beſſere 


Stimung für Hannover hinzuwirken und wurde er 


dann im Juni wegen der Berufung und Kompoſition 
der Vertrauensmänner zu Rathe gezogen. 

In den Zeitungen iſt mehrfach die Auffaſſung 
verbreitet, daß die Regierung nicht geneigt ſcheine, 


die religiöſen Bedenken der Mennoniten in Bezug 


auf den Militärdienſt irgendwie zu berückſichtigen. 


Wie die „N. A. Z.“ hört iſt dieſe Anſicht keineswegs 


begründet. Die Regierung iſt vielmehr bemüht, einen 
Ausweg zu finden, der für die Mennoniten, ohne 
ſie von der Erfüllung der Militärpflicht zu entbinden, 
den Dienſt mit ihren Gewiſſensbedenken vereinbar 
machen würde. Es dürfte zur Erfüllung ihrer Wün⸗ 
ſche weſentlich nur darauf ankommen, daß ſie für 
ſolche Zweige des Militärdienſtes verwendet würden, 
in denen ſie nicht in die Lage kämen, als Kombattan⸗ 
ven auftreten zu müſſen. 
Süddeutſchland. 

Stutthart, 22. März. Eine Anzahl Infanterie⸗ 
Officiere, aus jeder Garniſon zwei Stabsofficiere, 
von jedem Linienregiment zwei Hauptleute, von jedem 
Jägerbataillon ein Hauptmann, werden in preußiſche 


Garniſonen commandirt zur weiteren Ausbildung im 


* 


Dienſt nach preußiſchen Vorſchriften. Die Betreffen⸗ 
den werden in s Tagen abgehen und bis Mitte Juni 


ausbleiben. 
Oeſterreich. 

Wien, 21. März. Die Konkordatsdebatte im 
Herrenhauſe wird vorausſichtlich heute ihren Abſchluß 
finden. Der Sieg der Liberalen iſt geſichert, trotz 
aller Anſtrengungen der Ultramontanen und Feudalen, 
von denen auch nicht ein Mann fehlte und die ſich 
die größte Mühe gaben, um die Schwankenden für 
ſich zu gewinnen. Großen Eindruck machte die geſtrige 
Rede des Grafen Auersperg; indem er die Frage, 
um die es ſich handelt, als eminent politiſche, als 
Verfaſſungsfrage kennzeichnete, traf er den Nagel auf 
den Kopf. Die prinzipielle Beſtändigkeit der 1848 
errungenen Freiheiten proklamirend wies er nach, 
daß kein Monarch ſeit dem Manifeſte vom Jahre 
1849 das Recht hatte, Verträge abzuſchließen ohne 
die Zuſtimmung der Völker. Das Konkordat, welches 
er das „gedruckte Canoſſa“ nannte, ſei daher null 
und nichtig. — Die Verhandlungen über die Wehr⸗ 
frage gehen ihrem Abſchluſſe entgegen. Die mit der 
Berathung der Prinzipien betraute Kommiſſtion hat 


ſich für das Landwehrſyſtem ausgeſprochen, außerdem 


iſt beantragt, dermalen ſchon bei allen 41 ungariſchen 
Infanterie-Regimentern im Ergänzungsbezirk ein 
Honved⸗Bataillon zu vier Kompagnien, im Cadre 
vorläufig nur, aufzuſtellen, und daſſelbe mit der 
theilweiſen Abrichtung der neu aſſentirten Mann⸗ 
ſchaft zu betrauen. Dieſe 41 Bataillons ſollen in 
Kriegszeiten die Beſtimmung haben, in acht Brigaden 
vereinigt in die erſte Reſerve miteinbezogen zu werden. 
— Die hieſigen Induſtriellen machen große Anſtren⸗ 
gungen, um die bevorſtehende oſtaſiatiſche Expedition 
nutzbringend für die induſtriellen und kommerziellen 
Intereſſen zu geſtalten. Man meint, daß es gelingen 
könnte, einen Theil des Seiden⸗ und Theehandels 
an uns zu reißen, ſowie für unſere Schafwoll- Glas⸗ 
Zündwaaren, Rohſtahl, Walzeiſen und viele andere 
Artikel, ſowie namentlich für Mehlprodukte lohnende 
Abſatzquellen zu eröffnen. — Die Delegation des 
Reichsrathes genehmigte im Plenum zum großen 
Theile die Anträge des Ausſchuſſes betreffend die 
Ausgleichung der differirenden Beſchlüſſe der ungariſchen 
Delegation. Das „Fremdenblatt“ vernimmt, daß 
nach der neuen Finanzvorlage das bewegliche Ver⸗ 
mögen bis zu 1500 Gulden ſteuerfrei verbleiben ſoll. 

— Herrenhaus. Vor der bereits gemeldeten Ab⸗ 
ſtimmung hatte Graf Thun für den Bericht der 
Minorität, Ritter v. Schmerling für den der Majo⸗ 
rität geſprochen. Der Juſtizmin. hatte erklärt, er 
halte an dem bei Einbringung des Geſetzes innege⸗ 
haltenen Standpunkte feſt. Das Geſetz ſei die ſelbſt⸗ 
verſtändliche Folge ſanktionirter Staatsgrundgeſetze. 
Der Min. wies nach, daß das Konkordat kein 
völkerrechtlicher Vertrag ſei und fügte hinzu, daß das 
Miniſterium, welches das Konkordat nicht abzuſchaffen 
vermöge, auch nicht im Stande ſein werde, konſtitu⸗ 
tionelle Grundſätze durchzuführen. Der Minifter- 
präſident Fürſt Auersperg wies hierauf die Inop⸗ 
portunität des Antrages auf Vertagung nach und 
verwahrte ſich gegen die Verantwortung für das, was 
geſchehen würde, falls der Antrag auf Vertagung 
angenommen werden ſollte. 

— Den 22. März. Die in der geſtrigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes vom Finanzminiſter einge⸗ 
brachte Finanzvorlage beſteht aus fünf Gefegen. 
Das erſte derſelben betrifft die Konvertirung der ge⸗ 
genwärtig beſtehenden Staatsſchuld; das zweite die 
Vermögensſteuer; das dritte die Erhöhung der Ge⸗ 
winnſteuer von 5 auf 15 Prozent. Im vierten Ge⸗ 
ſetze wird die Vermehrung der ſchwebenden Schuld 
im Betrage von 20 Millionen normirt. — Das fünfte 
Geſetz endlich betrifft die Ermächtigurg zur Ver⸗ 
äußerung von unbeweglichem Staatseigenthum. 


Frankreich. 

Paris, 19. März. In der geſtrigen Sitzung 
beendete der geſetzgebende Körper die Berathung des 
Vereinsgeſetzes; nur über den an die Commiſſion 
zurückgewieſenen Artikel 9 iſt die Verhandlung ſpäter 
wieder aufzunehmen. — Zuletzt bot die Oppoſition 


noch einmal alle ihre Kraft gegen Artikel 13 auf 
welcher lautet: „Der Polizeipräfect in Paris und 
die Präfecten in den Departements können jede Ver⸗ 
ſammlung vertagen, welche ihnen der Art zu ſein 
ſcheint, daß durch ſie die Ordnung geſtört oder die 
öffentliche Sicherheit gefährdet werden kann. Das 
Verbot einer Verſammlung kann nur kraft einer 
Verfügung des Miniſteriums des Innern erfolgen.“ 
Die Ausführungen, daß dieſer Artikel das Verſamm⸗ 
lungsrecht völlig illuſoriſch mache und der polizeilichen 
Willkür Thür und Thor öffne, blieben jedoch ſchließ⸗ 
lich erfolglos. — Der Unterrichtsminiſter fandte fo 
eben den Profeſſor der Gymnaſtik, Eugene Paz, in 
beſonderer Miſſion nach Deutſchland, um die dortigen 
Turneinrichtungen in den höheren Unterrichtsanſtalten 
Behufs Einführung in Frankreich an Ort und Stelle" 
zu ſtudiren. 5 
— Den 21. März. In der?geftrigen Sitzung des 
geſetzgebenden Körpers wurde der von der Commiſſion 
geſtellte Antrag, die Ermächtigung zur gerichtlichen 
Verfolgung des Vicomte Kerveguen zu ertheilen, 
genehmigt. — In der Anklageſache gegen die 8 
Journale „Figaro“ und „La Situation“ wegen Be 
leidigung des geſetzgebenden Körpers iſt heute das 


=. 


Urtheil gefällt worden; die Angeklagten Grenier und 
Jules Richard wurden ſchuldig befunden und erſterer 
zu 1000 Frs. Geldbuße, letzterer zu zwei Monaten 


Gefängniß und 5000 Fred; Geldbuße verurtheilt. — 

Die „France“ dementirt entſchieden das Gerücht, 
wonach die Reiſe des Fürſten Czartorisky nach Wien 2 
die Abtretung von Galizien, Poſen und Warſchau 1 
Behufs der Wiederherſtellung Polens zum Gegenſtande 


haben ſoll. ; 
— Heute fand keine Revue ſtatt. Man beſtellte 
ſie ab wegen des unſicheren Wetters. Dagegen war 


heute der Kaiſer mit dem Kriegsminiſter und einigen 
anderen Generalen in Meudon, um eine amerikaniſche 
Kanonenſpitze zu probiren. — Der Marſchall Niel 
hat ſo eben dem Kaiſer einen Rappoxt überreicht, aus 
dem hervorgeht, das nunmehr alle Infanterie 
Regimenter, die Fußjäger⸗Bataillone, ſowohl Garde 
als auch Linie, ſoweit ſie in Frankreich oder Italien 
garniſoniren, mit Chaſſepot⸗Gewehren nach dem ver⸗ K 
beſſerten Modell von 1866 verſehen worden ſind. | 
Bis Ende April ſoll die Ueberführung der für die 
algeriſchen Truppen beſtimmten neuen Waffen nach 
der Colonie bewerkſtelligt ſein. Die Regimenter der 
Garde⸗Gensd'armen, der Garde de Paris und der 
Genie⸗Truppen ſind allein mit Hinterladern bewaffnet, 

die aus Percuſſions⸗Gewehren umgewandelt worden 

ſind. Nach dieſem kriegsminiſteriellen Berichte werden 

jetzt noch täglich in den kaiſerlichen Gewehrfabriken 

von St. Etienne, Chatellerault, Tulle und Mutzig 

an 12-1300 Gewehre fertig. Schon jetzt vollendet 
man in St. Etienne binnen 10 Arbeitsſtunden 600 
Gewehre mit Säbelbayonetten, alſo ungefähr ein 
Gewehr in der Minute. Die ausländiſchen Fabriken 
aber in Birmingham, Lüttich, Brescia und Placentia 
arbeiten bei Weitem langſamer, doch hoffe man, daß 
fie ihren contractlichen Lieferungs⸗Verpflichtungen noch 
vor dem 25. September d. J. nachkommen würden. 
— Die „Liberte“ macht darauf aufmerkſam, daß in 
der Liſte der 629 Abgeordneten, welche am 28. Juli 
1848 für das damalige freiſinnige Vereinsgeſetz 
ſtimmten, ſich drei Namen befinden, deren Anführung 
der Mühe werth ſei, nämlich die des Bürgers Bo⸗ 
naparte, des Bürgers Rouher und des Bürgers 
Baroche. Jenes Geſetz habe nicht blos das Rech 
gewährt, politiſche Verſammlungen zu halten, ſondern 
ſogar das Recht, wirkliche Klubs zu bilden. Herr 
Rouher habe auch jenes Geſetz nicht vergeſſen, ſon⸗ 
dern bei der letzten Debatte öfter auf daſſelbe ange⸗ 
ſpielt; nur daß er es damals habe machen helfen, 
habe er verſchwiegen. Wie oft aber werde der Hahn 
noch zu krähen haben, ehe der Staatsminiſter Rou⸗ 
her aufhören werde, den Bürger Ronher zu ver⸗ 
leugnen. — Das Zuchtpolizeigericht von Nantes hat 
den in dieſer Stadt erſcheinenden Phare de la Loire 46 
in der Perſon von Laurent Pichat zu 1 Monat Ge⸗ 
fängniß und 1000 Fr. Geldbuße, und in der des 
Hrn. Ernſt Mangin zu 500 Fr. Geldbuße und 14 | 
Tagen Gefängniß verurtheilt. Es giebt jetzt in ganz 1 


Frankreich kaum noch ein freifinniges Journal, das 
ſeit dem 19. Januar 1867, alſo ſeit dem Tage, wo 
der Kaiſer plötzlich liberal werden wollte, nicht ein 
der gar zwei Mal verurtheilt worden wäre. 

— Ueber die Entſtehungsgeſchichte der kaiſerlichen 
Flugſchrift laufen allerhand Gerüchte umher. Man 
nimmt an, daß dieſelbe aus dem eigenſten Gedanken 


; des Kaiſers entſprungen ift, welchen er auch trotz 


n 


et 


wieſen werden. 


r 


der leiſen Abmahnung vertrauter Perſonen, denen er 
zuerſt Mittheilung gemacht, feſtgehalten habe. Was 
die unmittelbare Betheiligung des Kaiſers an der 
Abfaſſung betrifft, ſo iſt das fünfzeilige Vorwort 
ſicher aus ſeiner Feder gefloſſen, dagegen zweifelt 
man, ob dies auch von der längeren Betrachtung 
zit, in welcher zuletzt die für die napoleoniſche 
Dimaftie im Ganzen abgegebenen Stimmen mit dem 
pathetiſchen Schlußſatz, daß dieſe Ziffern ihre Rechts⸗ 
titel ſeien, ſummirt werden. Die ganze Kundgebung 
war einigermaßen überraſchend; ein bekannter Orlea⸗ 
niſt ſoll fie als das Geburtstagsgeſchenk für den 
Laiſerlichen Prinzen charakteriſirt haben. 

— 23. März. Der „Moniteur“ veröffentlicht ein 
Dekret betreffend den Beitritt der Türkei zu der in⸗ 
ternationalen Telegraphenkonvention. — Der neu 
ernannte bairiſche Geſandte überreichte geſtern dem 
Raiſer fein Beglaubigungsſchreiben. 

Großbritannien. 

London. Unterhaus⸗Sitzung v. 18. März. Abel 
Smith beantragt die zweite Leſung ſeines Antrages 
auf Beſchränkung des Verkaufs geiſtiger Getränke; 
am Sonntage ſollen die Wirthshäuſer als Orte zum 
Genuſſe geiſtiger Getränke ganz geſchloſſen bleiben 
und die Stunden von 12½ bis 2½ Uhr Mittags 
und von 8 bis 10 Uhr Morgens allein für den 
Verkauf von Bier und anderen Spirituoſen ange⸗ 
Redner befürwortete feine Bill mit 
einem Hinweis auf 1,600,000 Perſonen, die alle ihre 
Namen unter Petitionen für ſeine Bill geſetzt, ſchil⸗ 
dert das Unglück das die Trunkenheit über den eng⸗ 
liſchen Arbeiter bringt, und hält dem Hauſe vor, daß, 
wenn unter dem Einfluſſe der Bill nur 3 Tſtr. an 
jedem Sonntage als Durchſchnittseinnahme in jedem 
Wirthshauſe nicht in die Kaſſe der Wirthe fließen, 
den ärmeren Klaſſen dadurch nicht weniger als 
15,000,000, Lſtr. jährlich erſpart werden. Locke hebt 
dagegen die Beeinträchtigung der perſönlichen Frei⸗ 
heit hervor. Roebuck ſtimmte ſeinen bitterſten Ton 
gegen den Vorſchlag an und verurtheilte ihn als einen 
verdeckten Verſuch, die Spirituoſen⸗Geſetze des Staates 
Maine einzuführen, welche doch in Amerika ſelbſt ſo 
Aende Wirkungen gehabt. Auch der Min. des Inn. 
ſprach dagegen; ebenſo Bernal Osborne, der, den Aus⸗ 
druck Disraelis parodirend, dem bald erſterbenden 
Parlamente die moraliſche Befugniß abſprach, die 
Frage anzufaſſen. Schließlich wurde der Geſetzvor⸗ 
ſchlag zum zweiten Male geleſen und einem Sonder⸗ 
ausſchuſſe zugegewieſen, der mit Zeugenvernehmung 
und eingehender Unterſuchung der Sachlage beauf⸗ 


tragt iſt. 
Italien. 

Florenz, 21. März. Nach Berichten aus Rom 
hat der großbritanniſche Geſandte Odo Rufſel 
eine Ausdehnung des franzöſiſch⸗römiſchen Handels⸗ 
vertrages auf die commerciellen Beziehungen zwiſchen 
England und dem Kirchenſtaat mit rückwirkender 
Kraft bis zum 1. November v. J. erlangt, als dem 
Zeitpunkte, von welchem der franzöſiſch⸗ römiſche 
Handelsvertrag datirt. Man nimmt an, daß der 
norddeutſche Bund, Oeſterreich und vielleicht auch 
das Königreich Jialien dieſelben Bedingungen erlan⸗ 
gen werden. — Admiral Farragut, der an einem 
Furunkel am Fuße leidet, wird einen Monat hier 
bleiben. — Marquis Pepoli wird nächſten Montag 
nach Wien abreifen. — Die Discuſſion des Mahl- 
ſteuergeſetzes wird wahrſcheinlich nächſten Dienſtag 
beendet werden. Man bezweifelt die Annahme des 


Geſetzes. 
Spanien. 

Madrid, den 18. März. Die Eingangszölle auf 
ausländiſches Mehl und Getreide ſind für den Um⸗ 
fang des Königreiches mit Einſchluß der baleariſchen 
Inſeln aufgehoben worden. 


2 
Be. 
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Rußland. 

Petersburg, 20. März. Die Zollkommiſſion hat 
die Eingangszölle für Seidengewebe auf 440 Kopeken, 
für bedruckte Seidenfourlards auf 300 Kopeken, für 
Halbſeidenwaaren auf 200 Kopeken herabgeſetzt; eben⸗ 
ſo iſt der Zoll für Wagnerarbeiten ermäßigt. Ein 
Comité des Reichsrathes unter Vorſitz des Generals 
Tſchefkin wird die Arbeiten der Kommiſſion einer 
Prüfung unterziehen. 

— — — — 


Provinzielles. 


O Culmſee, 24. März. [Jahrmarkt; Feuer. 
Der geſtrige Jahrmarkt war trotz der ungewöhnlich 
günftigen. Witterung von Verkäufern ſowie von Käu⸗ 
fern ſehr ſchwach beſucht, und die Kaufluſt im Allge⸗ 
meinen ſehr gering. Auffallend war es, daß diesmal 
keine einzige Schaubude, Carouſſel dergl. aufgeſtellt 
war, weil deren Vefiger mit jedenfalls richtigem Takte 
vorausſetzten, daß das Publikum für dergleichen Ra⸗ 
ritäten und Sehens würdigkeiten jetzt keinen Sinn 
habe. 

Am 23. Vormittags brannte die zu Dziemiony 

gehörige, auf Vorwerk Culmſeeer Grund gelegene 
Kathe ab, während deren Bewohner iu der Stadt auf 
dem Jahrmarkte ſich befanden. In Folge deſſen 
wird wohl wenig von ihren Sachen gerettet, reſp. er⸗ 
halten worden ſein. 
» Schönſee, 23. März. Königs⸗Geburts⸗ 
tagsfeier.] Auch bei uns wurde der Geburtstag 
Sr. Majeſtät in ortsüblicher Weiſe gefeiert. Die 3 
Schulklaſſen hatten ſich ſchon am Vorabende zu einem 
Zapfenſtreich vereinigt und unter Trommel und Flö⸗ 
tenſchall der Turner zogen dieſe die Straßen entlang. 
Zum Schluß der Vorfeier vereinigten ſich die Kin⸗ 
der und viele erwachſene Perſonen vor dem Schul⸗ 
hauſe, wo das Lied „Heil dir im Siegeskranz“ ge⸗ 
ſungen und ein dreifaches Hoch auf Sr. Majeſtät 
(unſern 71jährigen Vater und König) von Alt und 
Jung ausgebracht wurde. 


Geſtern Abend war noch Schulfeier in den ein⸗ 
zelnen Klaſſen und Illumination. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— (Eine baheriſche Wahlpredigt.] Der bayeriſche 
Landtagsabgeordnete A. Urban von Vilsbiburg ver⸗ 
öffentlicht eine vom dortigen Pfarrer Neumayer 
gehaltene Predigt, indem er ſich erbietet, die Richtig⸗ 
keit der Wiedergabe durch zahlreiche Zeugen zu be 
weiſen. Wir geben aus dem intereffanten Actenftüd 
folgende köſtliche Probe: „Was wollen denn eigent⸗ 
lich dieſe Fortſchrittler, dieſe „Läuſekrankheit“, an der 
unſer Vaterland leidet. Einen deutſchen Kaifer, einen 
proteſtantiſchen Kaiſer wollen ſie. Man will euch 
ausziehen und euren Reichthum in die armen Pro- 
vinzen ſchleppen. Noah kannte nicht die 
Stärke des Weines; er berauſchte ſich. Sein unge⸗ 
rathener Sohn Cham ſah den Vater im entblößten 
bewußtloſen Zuſtande liegen, und er, der Fortſchrittler 
ging hin, erzählte es ſeinen Brüdern und ſpottete 
ſeines Vaters. Aber wie der Fluch Noahs auf Cham, 
ſo laſtet der Fluch Chriſti und der Kirche auf ihnen, 
den Abtrünnigen, den Fortſchrittlern. Noch⸗ 
mals beſchwöre ich euch, ſeid ſtandhaft bei der Wahl, 
haltet an das Vaterland, das man unterjochen will; 
ſeid ſtandhaft, ſelbſt wenn man es verſuchen ſollte, 
von den anderthalb Millionen, die man von Berlin 
zur Wahlbeſtechung fortgeſendet hat, euch etwas 
in die Taſchen zu ſtecken!“ 


— —— 


Lokales. 


— ee ca ar «a Auf den Eiſenbabnen 
in unſerer Provinz haben im verfloſſenen Monat 
Februar die an nachſtehendes Reſultat 
ergeben; auf der Oſtbahn haben dieſelben 404,632 
Thlr., d. i. 3726 Thlr. pro Meile Bahnbetriebslänge 
betragen. Hierzu die Einnahme im Januar gerechnet, 
ergiebt die Summe von 807,394 Thlr., d. i. 7435 Thlr. 
Bi Meile Mone, fe bat oder 3717 a pro 

eile — Monat, | 9 ſich für den = 

von —.— Thlr. oder 19 
10 5 — gteichnantigen Monat des vorigen Ja ve 
für beide Monate zuſammen ein Weniger von 


/ TT 


21½ PCt. gegen die er Zeit des N beraus⸗ 


geſtellt hat. — Die Tilſit⸗Inſterburger Bahn hat 
im Februar 6357 Thlr., d. i. 895 Thlr. pro Meile 
Babnbetriebslänge und in beiden 1 Januar 
und Februar zuſammen 12,732 Thlr., d. i. —— Thlr. 

ro Meile önbetriebslänge oder 25 lr. pro 

eile und Monat eingenommen. Beim 2 
mit dem Februar des vorigen Jahres ſtellt ſich für 
den diesjährigen eine Mehreinnahme von 1232 Thlr. 
oder 24,0 pCt. und mit beiden Monaten e 
ebenfalls eine Mehreinnahme von 1202 Thlr. = 
14,4 PCt. heraus. Die Einnahmen auf der 
pftpreußüihen Südbahn haben im Februax 24, 331 

hlr., d. i. 1235 Thlr. pro Meile Bahnbetriebslänge 
und in RR Monaten zuſammen 52,375 Thlr., d. 
i. 2659 Thlr. pro Meile Bahnbetriebslänge oder 
1329 Thlr. pro Meile und Monat betragen. 

Der Graudenzer Kreistag hielt am 23. d. 
Mts., wie der „Gr. Gef.” ee eine Sitzung, 
in welcher 2 zweiten Male über Hergabe von 
Grund und Boden zur Thorn ⸗Inſterburger Bahn 
innerhalb der Kreisgrenzen beſchloſſen abet ſollte. 
Es wurden 119 Morgen, im Werthe von ca. 14,280 
Thlr. verlangt. 
Gegenſtandes, waren faſt ſämmtliche 43 Stimm⸗ 
berechtigte perſönlich oder mittelſt ge Peet Vollmacht 
vertreten. Die Gründe, welche bereits einmal den 
Sean bewogen hatten, ſich für die Ablehnung de 

orderung in entſcheiden, waren auch heute no 
maßgebend. Mit 27 bes 


Ablehnung sn 9 

— für d aus, reſp. die Reſtauration 
daſelbſt hat Bert Panel — bisher in Inowraclaw 
— 675 Thlr. jährlich geboten und iſt ihm von der 
Generalverſammlung der Schützenbrüderſchaft am 24. 
d. M. der Zuſchlag ertheilt worden. 

— Petroleumſteuer. Es beſtätigt 0 daß dem 
PTR. ann eine Eingangsſteuer von 15 Sgr. — 
ee auf Petroleum vorgeſchlagen werden wird. 
Der Anſtoß dazu ſoll von Rühölproducenten ausge⸗ 

benen fein. — Sonderbare Steuermaxime! an 
eſteuert den Import von Petroleum, Zucker, 8 
tuoſen die., um die heimiſche Induſtrie zu ſchützen, d 
ſich darin gefällt, Rüböl, Rübenzucker und Kartoffel⸗ 
piritus aus dem Boden zu ziehen, den man allein 
m Getreidebau verwenden ſollte. Die natürliche 
Rar von ſolchen Verkehrtheiten iſt n 
Ben; 
imiſchen 


chloſſen. 


an laſſe doch Indien und Amerika getro 
50 ucker ꝛc. einführen und muthe dem dürren 

oden nicht mehr zu als Sauna ohl und 
Getreide zu produciren. So lehrt A: 1 
National⸗Oeconomie! Jetzt muß aber das Volk 


Zucker und Oel theuer bezahlen, weil man die Natur d 


rectificiren und in eine andere 8 bringen 
will, als ihr beliebt hat. 


Telegraphiſcher Dörſen- Bericht. 
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Berlin, den 25. März cr. 

Jonds: in beſſer. 
Ruſſ. Banknoten. 84/8 
Warſchau 8 Tage 83708 
Poln. Pfandbriefe 40% 60¼ 
Weſtpreuß. do. 4% 821/8 
Poſener do. neue 4% 8577 
Amerikaner 75/8 
Oeſterr. Vantioten: 889, 
Italiener x 4778 

Wien ; 

Frühjahr 2 

gen: höher. 
eo 75¼ 
ärz. 75 
Auer 75 
5 er 67. 
übol: 
loco 108 
ae 105/85 

Spiritus: beſſer. 
loco 1972 
Em 20 

rbſt 20/6 
Getreide⸗ und Geldmarflt.e 
Thorn, den 25. März. Ruſſiſche oder e 


Banknoten 84/8 84/, gleich 118öcð—118¼⁰ % 

Thorn, den 25. März. 
Weizen 115 — 120 pfd. 

126 pfd. hol. 


Thlr. per 2125 Pfd.; ıfte Qualität 2 Thlr. 
über Noti 


iz. 
Roggen 112—117 pfd. hol. 68.72 Thlr., 118-122 
pfd. 73—76 Thlr. per 2000 


oll. 90 — 95 Thlr., 121— 


63—68 Thlr. per 2250 
Gerſte, Hafer ohne Zufuhr. 
den 24. März. Bahnpreiſe. 
Weizen bunt, hellbunt, hochbunt us e 
115—132pfd. von 95—135 Sgr. pr. 85 Pfd. 


egen 15 Stimmen wurde d die i 


Veranlaßt durch die Wichtigkeit des g 
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96—102 T 155 127130 pfd. 104108 
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Erbfen, Futterwaare . 275 gute Koche ben > 
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Roggen 116 — 118 pfd. von 90 — 91 Sgr. pr. 
8155 


Gerſte, kleine und große 103112 pfd. von 74—78 


Sgr. pr. 81% Pfd. 
Erbien 90-96 Sgr. pr. 90 Pfd. 

afer 50 Sgr. und darüber pr. 50 Pfd. 

piritus nichts gehandelt. 

Stettin, den 24. März. 

Weizen loco 98—105, Frühj. 102¼. . 
Roggen loco 76-79, Früt 75, Mai-Jumt 75. 
Rübst loco 10%/ı9, März 10/2 Br., April⸗Mai 10%. 
Spiritus loco 20¼, Frühj. 2046. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 25. März. Temp. Wärme 2 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 10 Strich. Waſſerſtand 9 Fuß 3 Zoll. 


Für von Hals- und Bruſt- 
leiden Heimgeſuchte. 

Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in 
Berlin, Neue Wilhelmsſtraße 1. Krugau bei 
Lübben, 8. Januar 1868. „Das durch 
vielfache Anſtrengung mich häufig heim- 
ſuchende Halsübel iſt nach dem Gebrauche 
Ihres Malzextrakts ſichtbar ver ſchwundenz 
die Mattigkeit der Stimme, welche ſich oft 
zur Heiſerkeit ſteigerte, iſt gewichen, das 
Sprechen kräftig und rein geworden.“ (Dank 
und wiederholte Beſtellung.) Sprockhoff, 
Lehrer. — Lüttmarſen bei Hoexter, 13. Ja⸗ 
nuar 1868. „Senden Sie mir für inlie⸗ 
genden Betrag von der zur Heilung der 
Nerven ſo wirkſamen Malzgeſundheits⸗ 
Chokolade.“ Hillebrandt, Lehrer. 

Vor Fälſchung wird gewarnt! 

Von ſämmtlichen weltberühmten Johann 
Hoff'ſchen Malz⸗Fabrikaten halten ſtets 
Lager R. Werner u. Friedrich Schulz 
in Thorn. 


Iuferate, 


Bekanntmachung. 
Am 27. März e., Vormittags 9 Uhr, 
ſollen in der Pfandkammer unſeres neuen Crimi⸗ 
nal⸗Gerichtsgebäudes mehreres Mobiliar, als: 
verſchiedene Haus- und Küchengeräthe, Betten, 
Kleidungsſtücke und dergleichen meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 
Thorn, den 17. März 1868. 
Königliches Kreis-Gericht. 
2. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Montag, den 30. März er., ſoll ein 
Theil des auf dem hieſigen Fortifications Terrain 
ſtehenden Weiden⸗Strauchwerks öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, und zwar wird 
mit der Ausbietung der Strauch Parthien auf 
dem rechten Weichſelufer, Vormittag um 9 Uhr, 
vor dem inneren Culmer⸗Thor, am Exerzierhauſe 
begonnen und demnächſt dieſelbe um 10 Uhr 
Vormittag auf der Bazarkämpe an der dortigen 
Schanze fortgeſetzt. 
Die bei dem qu. Verkauf zu ſtellenden Be⸗ 
dingungen werden an Ort und Stelle den Käu⸗ 
fern bekannt gemacht, bevor die Ausbietung 
beginnt. 
Thorn, den 24. März 1868. 
Königliche Fortiſication. 


 MCnpeten!!! 


Mein auf's reichhaltigſte und eleganteſte fortirte 
Lager neueſter Tapeten und Bordüren, ſowie 
Asphalt⸗Papier zum Schutze für feuchte Wände 
empfehle ich zu auffallend billigen Preiſen. 
[Lesser Cohn. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Die Mailänder 


Prämien-Anleihe (keine Promeſſe) iſt von 
der Regierung garantirt und erlaubt. 

4 Ziehungen finden jährlich ſtatt. 
Am 16. April d. . 
beginnt die große Capitalien⸗Verlooſung 
der Staats-Lotterie, wozu eine große Aus: 
wahl 
ganzer Originalloofe à 2 Thlr. Preuß., 
halber do. à 1 Thlr. 


” 


viertel do. aa Thlr. „ 
empfehle. 
Nachſtehende Capitalien kommen zur 
Entſcheidung: 
225,000 Mark oder 90,000 Thaler, 
125,000 „ „ 50,000 „ 
100,000 1 17 40,000 1 
50,000 „ „ 20,000 „ 


30,000 „ i 
2 à 20,000, 2 à 15,000, 2 a 12,000, 2 a 
10,000, 2 à 8000, 3 à 6000, 3 a 5000, 
4 à 4000, 10 à 3000, 79 à 2000, 106 à 
1000 Mark. 
Meine Geſchäfts⸗Deviſe iſt 


Man biete dem Glücke 
die Hand. 


Um einen der vorſtehenden Treffer zu 
erhalten, erſuche mich mit Aufträgen zu be⸗ 
ehren, die ſtets prompt ausgeführt werden. 


Louis Wolf. 
Baukgeſchäft. 
Hamburg. 


Englifches Kochſalz A 3% Thlr. pro 
Sack von 125 Pfund, 

do. Butter ſalz A 3%, Thlr. pro Sack 
von 125 Pfund, 

do. Viehſalz & 1½ Thlr. pro Sack 
von 125 Pfund, 

bei L. Dammann & Mordes. 

Friſche 
Waldmeiſter⸗Powle, 


per Flaſche 15 Sgr. empfiehlt 
H. Stiasny. 


Ober ſchleſiſchen Kalk, 


ſtets friſch auf Lager, per Tonne 28 Sgr. 
Beſtellungen auf ganze Waggons werden 
prompt ausgeführt. Carl Spiller. 


Limburger Räſe 
in vorzüglicher ſchöner und reifer Qualität em» 
pfiehlt Benno Richter. 


r 3 5 beginnenden Saiſon empfehle ich 
mein mit den modernſten Stoffen 

aſſortirtes Lager zu den billigſten Preiſen. 
Gleichzeitig übernehme ich die Anfertigung 
von Herren⸗ und Knaben⸗Anzügen, die ſchnell 
und ſauber ausgeführt werden. 
F. W. Stange. 


Um zu räumen 
verkaufe ich gute abgelagerte Cigarren zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen. Auch empfehle ich feine Caffees, 
Zucker und Reis billigſt. 

Herrmann Cohn, No. 429. 


Umzugshalber ſollen bis zum 1. April in 
dem Hauſe des Herrn Stellmacher Müller auf 
der kl. Mocker verſchiedene Möbek, 2 Bettſtelle 
mit Springfedermatratzen und Hausgeräthe, auch 
einige Oleander verkauft werden. 

Rosezechowski. 


N en 


Hroßer Ausverkauf 
Sämmiliche Artikel meiner Tuch: und Leinene 
Modewaaren-Handlung werden wegen Aufgabe 
meines Geſchäfts zu ſehr billigen Preiſen aus⸗ 
verkauft. W. Danziger, 6 

neben Herrn Buchhändler Wallis. 


= Salz-Iiederlage SE 
von grobem engl. Salz, wie aus der Königl. 
Niederlage 

1 Sack Kochſalz 3½ Thlr., 

1 Sack Viehſalz 1 Thlr., 


bei Fr. Tiede. 
500 Scheffel kann fan 


verkaufen auf Vorwerk Schönſee. 


1 Haus an der Mauer b. zu verk. Näheres 
Eliſabetbſtr. 84. 


Setzweiden zur Wegepflanzung offerirt das 
Dom. Przuſiek bei Thorn. 


lle Sorten Näharbeit, ſowohl Wäſche als 
auch Wattirungen u. dgl. werden auf der 
Maſchine prompt und ſauber ausgeführt von 
Anna Gaehde, Schülerſtr., b. Hrn. Schleſinger. 


wei Lehrlinge verlangt 8. Rewald, Bild⸗ 
hauer und Vergolder 


975 große Wohnung nebſt allem Zubehör und 
Pferdeſtall iſt vom 15. April zu vermiethen. 
Weese. 
1 möbl. Zim. v. April z. verm. Eliſabethſtr. 84. 
(Ei Seitenladen am Altſtädtſchen Markt 301, 
iſt ſofort zu vermiethen 
L. Sichtau. 


Ala No. 165 iſt die von Herrn Juſtitzrath 
Panke bewohnte Gelegenheit vom 1. Oktbr. 
und ein möblirtes Zimmer vom 1. April ꝛc. 
zu vermiethen. 


ine Wohnung, beſtehend in einer Stude und 

Alkoven iſt zu vermiethen. A Hempler. 

Ein Speicher iſt zu vermiethen. Näheres bei 
A. Bartlewski. 


4—6 Schachlmeiſter 
mit guten Zeugniſſen verſehen, die mehrere Jahre 
an Chauſſee⸗ oder Eiſenbahnbauten thätig ges 
weſen, finden dauernde Arbeit auf der Chauſſee⸗ 
ſtrecke von Freiſtadt nach Dt. Eylau. Perſönliche 
Vorſtellung wird gewünſcht. 

Dt. Eylau. J. Lehrke. 


Sonnabend, den 28. März, Abends 7½ Uhr, 


3. und letzte Quartett-Soiree 


in der Aula des Gymnaſiums. 

Programm: 1. Quartett von Mozart 
No. 4, Es-dur. 2. Quartett von Beethoven op. 
18 No. 5, A-dur. 3. Quartett von Fr. Schubert, 
D-moll. 

Billets für 12 ½ Sgr. find vorher zu 
haben bei den Herren Lambeck, Wallis und 
Schwartz. 

An der Kaſſe koſtet ein Billet 15 Sgr. 

Für Schüler des Gymnaſiums und für 
Schülerinnen find Billets für 5 Sgr. nur an 
der Kaſſe zu haben. 

Der Saal ift um 6½ Uhr geöffnet. 

A. Lang. Th. Rothbarth. 
Gebrüder A. u. J. Schapler. 


Plalte's Harten. 


Sonnabend, den 28. März, 
Tanzkränzchen 


der Adaneirten, wozu ergebenſt einladet; 
nur die Damen, welche von Herrn Carl Karten 
haben, können daran theilnehmen. 


